
Becks Berliner Besuch
Die deutsch-polnischen Beziehungen.

^ dem Besuch des preußischen Ministerpräsidenten
'und  des Reichsministers Dr. Goebbels m War-. ^ _ WHnmers£ "» und des Reichsministers Dr. E)oeoveis IN

irfitCfl isV^ ol 9t nun der Gegenbesuch des polnischen Minister^[UJI'CI  Auswärtigen . Beck, in Berlin. Dieser Staatsbesuch
enst tJ n der uns feindlich gesinnten Auslandspresse wieder

"r̂ fnb tz.Ä zum großen Rätselraten geben, wahrend in Wnk-
->ai .̂ T+tfrhi’ gar kein Rätsel vorhanden ist.verst.

Kath-
7 Uhr

^Llted " gar kein Rätsel vorhanden ist.
, ^ °ben der menschlichenHöflichkeit und selbstverständ.

> ? ?"htischen Geste ist kein unmittelbarer Anlaß gege-
hr fi  C bey. ^ ist immer gut. wenn die führenden Staats-

h.). darw
Uhr . I

teilbach

Hfir fe,, er  es ist immer gut, wenn oie fuyrer ve > wa«»—
Angele s'ch unter vier Augen in aller Offenheit ausspre-

Mesfe für^ ^ ohne daß ein bestimmtes Thema angegeben is,
^ N 'e daß man Rätselraten muh, ist anzunehmen, daß

in̂ 'u die gesamteuropäische Lage in Verbindung mi
?Utsch-pAnischen Beziehungen besprochen werden wird.

>,?? s°r Belucki Becks aibt Anlaß , auf die Entwicklunxr ' Mmsi Eß, Xf*  Besucĥ BecksHt Anlaß . ‘auf die Entwicklung
>omas ffoi (q|̂ ^hältnisfes zwischen den beiden Landern noch

^ °N'S? °Monate nach der nationalsozialistischen Macht-
dersheiw jAhnie fand in der Reichskanzlei zwischen A d o l f

iiji.T und dem polnischen Gesandten Joseph
rinrioe 4 ' i °ues denkwürdige Gespräch statt, m dem der

6'3t seinem Friedenswillen auch gegenüber Polen
st ^ 0^ ' Ach Ausdruck gaR Aufgrund dieser ersten Unterredung

Messe 6'3 ft " !'ck) eine weitere Fühlungnahme zwischen dem
dÄ ' , if b,r deutschen Regierung und dem polnischen Staats

0 E 'sudski sowie seinem Außenminister Beck. Wenige
lst' ^ darauf, am 15. November 1933. fand dann lene

tẑ dung statt, die zu der amtlichen Feststellung führte.
C e beiden Länder auf die Anwendung von Gewalt IN

g rau, vre zu vrr umimy*»» - '4.’en Länder auf die Anwendung von Gewalt m
^ . Segenseitigen Verhältnis verzichten wollen Am Jb.

kJ  1934 wurde alsdann das Protokoll unterzeichnet,
»er. einem völligen Kurswechsel >m Hm-
l-2esu. AI die Außenpolitik beider Staaten in ihren Bezie-
Lecker, & zueinander führte. Der Kellog-Pakt sollte von nun

>lei« stöchliche Grundlage der Beziehungen beider Staa-
!»A Es wurde von beiden vertragsschließenden Par-

Verpflichtung zu direkter Verständigung bei Vtrer-
^ b übernommen, und der Grundsatz gutnachbar-B », ! . «. .. ^..„„ninenniaen Die Erk aruncB

- — '— W ; “ 1 zehn Jahre  aoge,ryiv „ rii . •' ' XT' I
vom 30. Januar sprach der Führer sich dann deut-

^ ? ber jenes Abkommen aus und erklärte, daß es
IftDp» 1 \ ^ 'Ser erschienen sei, „durch eine freimütige und

d ? bei, Sprache zu zweit die nun einmal die beiden Lan-
rT„ n n11* V ^ ffenden Probleme zu verhandeln , als dauernd
ll u n ö - und Vierte mit dieser Aufgabe '„ mn« _ « .... a . i «m „ * ,

betrauen ."

leicy zu regem, ais > ■
^ !ü„""0es mit ihrem komplizierten Apparat damit zu
|f  Mgen.

Monate sind seit jenem Protokoll verflossen
S E rgibt sich heute, daß es sich bei diesem Abschluß
^Xii*Ur  um einen formellen Vertrag handelte, sondern
VV !.nb  um ihn eine Regelung der Lebensbedingungen
ist̂ °lker auf breiter Basis überhaupt versucht wurde.

ll ' lA L°ch zu früh, um die h i st ° r i s che Bede  u t u n g
ji C,,C„rtta fles in ihren vollen Auswirkungen würdigen

/  i*Ä °ber soviel ist sicher, daß jetzt beiderseits ernst-
^ersuch gemacht worden ist, die El^ ennungs-

Aig? u abzutragen.  Sicher ist auch, daß dieser
Ob? ,Weitgehend eine außenpolitische Beruh,-

- i Fmge gehabt hat . Von dieser Beruhigung ha-Große, J ^ Trn -̂ âaten Vorteile gehabt, Polen warmder Lage,
W 'Acfi, |S eoMachtsstellung weiter auszubauen. Das galt vor
m  ^  Einblick auf die Bindungen gegenüber

- »iS}
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Sanktionen gegen Italien ? — England vor ernsten
Entscheidungen.

London, 3. Juli.
Der abessinifch-italienische Konflikt hat sich zur größten

Sorae der europäischen Diplomaten nun zu emer sehr ern¬
sten Angelegenheit entwickelt. Er droht das Sprengpulver
iür den Völkerbund Z» werden. Englands uneigennütziges
Anaebot . ein Gebietsopfer zur Vermeidung eines « neges
in Ostafrika zu bringen , hat infolge der Ablehnung durch
Mussolini seinen Zweck verfehlt. Das britische Kabinett,
das heute eine Sitzung abhielt. steht in der nächsten Zeit
vor sehr schweren Entscheidungen.

Der politische Korrespondent des »Daily Herald"
schreibt: Die vorherrschende Ansicht ist, daß der V o l ke r.
bund  in entscheidender Weise Vorgehen muß , um einen
Friedensbruch durch Italien zu verhindern , falls nicht der
Völkerbund selbst und das System der kollektiven Sicherheit
endgültig aufgegeben werden sollen. Da Mussolini icde An¬
regung eines Kompromisses verworfen hat , ist der emzig
mögliche Kurs der.

Italien zu warnen , daß wirtschaftliche Sanktionen
,ur Anwendung gebracht werden wurden , falls es
unter Verletzung der Völkerbundsfahung zum

Kriege schreitet.
Eine solche Warnung kann natürlich nicht von einer einzi
aen Macht ausqehen , sie muß vom Völkerbundsrat kommen,
und dies kann nur geschehen, wenn feststeht, daß die Haupt-
mitglieder bereit sind, gegebenenfalls der Warnung ent'
sprechend zu handeln. Der erste Schritt besteht somit in der
Feststellung ob die anderen Völkerbundsmachte, b e s o n -
d er s Frankreich,  bereit sind, der Völkerbundssatzung
gesetzliche Gültigkeit S» geben. Las Knb>nett w>rd asto zu
entscheiden haben, ob diese  sck ) ' «■1“ 1s , m w e re
Frage  an die anderen Regierungen gestellt werden soll.

Oie Wirkung auf Oeutfchland
Im „News Chronicle" schreibt Vernor>Bartlett : Uöber

allen europäischen Erörterungen hange die Wolke  des
italienisch-abessinischen Streites . Man könne stader Ueber-
zeugunq nicht erwehren , daß Italien zu emem Eroberungs-
jeldzüg entschlossen sei. Die beste Lösung von allem wurde
sein, einen italienischen Angriss zu verurteilen und dann
ihm Einhalt zu gebieten.

Dieser Streit in Afrika berühre alle europäischen
Länder unmittelbar . Mehr als irgendeine andere
Tatsache werde er über Deutschlands zukünftige

Politik entscheiden.
Deutschland werde niemals durch Worte und Befchwörun-
aen in den Völkerbund zurückgebracht  wer-
den, wohl aber vielleicht durch Tatsachen. Deutschland werde
nicht wünschen, wieder in einen Völkerbund einzutreten,
der Angriffe ungehindert zuläht. Es sei unter diesen Um-
ständen niederdrückend au {eben, wieviele fransoNtwe

mMfen. Der Vertrag war nur möglich, weil 'lm die Per-
sönlichkeiten zweier autoritärer Regierungen schlossen, die
nicht auf Interessengruppen und -Gruppchen ZU horchen
hatten die aus freiem Willen und aus freiem Entschluß.
in ihrer Aktionsfähigkeit nicht beschränkt uberelnkamen.
diesen Vertrag als einen Vertrag des Friedens zu schließ .
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war vorbildlich und wird voraiissichtlichauch
PCI * noch Vorbild bleiben. Beide Völker haben sich

S nt- Man sieht die Verhältnisse in dem anderen
V diN Mehr mit der Brille der Vorurteile , m—S iln Vertrag anerkannt, daß die Lebensrechte

ifi t? Berücksichtigung finden müssen.
Elar. daß noch nicht alle Auswirkungen dieses

man erhoffte. Wirklichkeit werden konnten.
Männer in beiden Staaten haben sich zu die-

^ > El 'tischen Linie klar bekannt; aber ein solcher
* e ckt nicht von heute auf morgen und ohne Re,-

i lach durchzuführen. Es hat noch untere In-
Polen gegeben, die nicht wußten , was ge-tn
ober es ' nicht wißen wollten. So ergabenC«iicĥNfälle. wie es der des Prinzen Pleß mar. So

lk. 'toiĥ °ch nicht alle Reibungen beseitigt und es blei-
» jjetzt̂̂ gen übrig. Das Deutschtum in Po

%HX
{ ;v ö( O *. . Uürig . u  u -U t W * | vv ‘ ^ • • • ^

% % ^ eder fest geschlossen, wird auch nach wle vor
" : î ellang kämpfen müssen, das wird immer seine

, f’n und bleiben, aber wir hoffen, daß recht bald
die PiNen wird, an dem auch das Deutschtum in

n b eî r1eid3terunaen verspürt , die sich bei ehrlichem
^ Vertragspartner aus diesem Vertrag ergeben

Polens Gründer und Staatschef Pilsudski ist ' "Zmischml
au Grabe getragen worden, geliebt von dem ganzen Volk

" ° °n d--° » °l>. „S . I" Aub-nm nO -r I»das Werk in seinem Geiste weiter. Daß dieses Werk dem
Wohlergehen und der Größe beider Lander dient wie dem
europäischen Frieden ist der Wiinsch Deutschlands. In die¬
sem Sinne wird auch der Besuch des Gastes aus Polen
aufgefaßt . . ^

Die politische Bedeutung des Besuches wird auch von
der polnischen  Presse unterstrichen. Der zum Regie¬
rungslager gehörende „Kurjer Poranny " schreibt, die poli¬
tische Bedeutung des Besuchs . Becks stehe außer allem
Zweifel. Es handele sich dabei, um die F o r t s e tzu n g
der Friedensarbeit  in den gegenseitigen Bezie
Hungen und in der nachbarlichen Verständigung um d e
Fundamente des europäischen Friedens zu ästigen
polnische Minister werde mit dem Führer und Renhskanz
ler und mit dem deutschen Außenminister die beide San
der interessierenden laufenden politischen7 Fragen besu ¬
chen. Er werde versichern können, daß P °len entschlossn
ist die Politik seines großen Mar schall^
sortauletzen Kurjer Polski , das regierungsfreundliche
Blatt der Schwerindustrie , hebt hervor , daß es sich bei dem
Besuch Becks um den ersten .amtlichen Besuch
eines polnischen Außenministers in Berlin handele. Er
werde MeifAlos zur weiteren Festigung derNachbc >rbez,e.
Hungen zwischen beiden Ländern beitragen . Der Artikel er¬
innert weiter daran , wie teilnahmsvoll Deutschland sich
beim Tode des Marschalls Pilsudski  ver¬
halten habe.

'Leitungen,  die immer damit prahlen , daß die Politik
ihres Landes sich auf den Völkerbund gründe emen britl-
schen Versuch, für die Durchführung der Vdlkerbundssatzung
zu sorgen, kritisiert haben. Die Heuchelei  könne kaum
weiter getrieben werden.

Llnterhausansragen
Die Mitteilung Edens , daß die britische Regierung di«

Abtretung eines afrikanischen Gebietsstreifens m Aussicht
gestellt habe, um eine friedliche Beilegung des italiemsch-
abessinischen Streites zu ermöglichen, wird am Donnerstag
awei Mitgliedern des Unterhauses Veranlassung zu Ansrw-
aen an die Regierung geben. Der Vorschlag durste auch
bei der von allen politischen Parteien dringend gewünschten
Aussprache in der nächsten Woche ein wichtige Rolle spiel
Der politische Mitarbeiter der „Morningpost schreibt, in
Regierungskreisen werde die abessinische Lage

mit ernstester Sorge betrachtet
und allgemein glaube man , daß eine energische
Aktion  in neuer Richtung unternommen werden sollte,
um den Streit zu schlichten.

Ein Teil der Regierungsanhänger fei dafür , Italien
vor dem Völkerbund zur Rede zu stellen, da dies das logiWe
Eraebnis der allgemeinen Außenpolitik der britischen Re¬
gierung sein würde , die die Unterstützung der Autorität des
Völkerbundes zur Grundlage habe.

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily Mail " meldet,
die britischen Minister seien entschlossen, für ein Kompro-
miß im italienisch-abessinischen Streit alles Menschenmög¬
liche zu tun . In verantwortlichen Kreisen sei angedeutet
worden, daß einige Minister sogar verlangten,

Großbritannien solle bei einem Fchlschlag^dieser
Bemühungen irgendeine Form wirtschaftlicher
Maßnahmen gegen Italien durch den Volkerbund

vorschlagen.
Es seien aber keine Anzeichen vorhanden, daß eine der-
artige Politik die einhellige Unterstützung des ganzen Ka>
binetts haben würde . Die Regierung begreife daß Ita-
liens Drohung mit dem Austritt  aus dem
Völkerbund keineswegs nichtig se,, und die Minister wünsch-
ten daher, vorsichtig aufzutreten . Im Augenblick mdesten
stellten sie die Aufrechterhaltung des Einflusses des Volker
bundes über jede andere Erwägung.

Sondierungen bei anderen Ländern?
Der politische Mitarbeiter des „Daily Expreß" schseibt,

es heiße, das Kabinett prüfe die Frage , ob andere Lander
weam ^ der Frage gemeinsamen wirtschaftlichen Vorgehens
gegen Italien sondiert werden sollten, falls Italien ent-
schloffen bleibe. Krieg gegen Abessinien zu führen. Em
Sonderausschuß von Ministern habe seit einiger Zeit die
Entwicklung des italienisch-abessinischen Streitfalles be¬
obachtet. Eine kollektive wirtschaftliche Aktion werde nur
aufgrund eines Beschlusses des Völkerbundes erfolgen. Die
Minister seien sich über den Ernst der ins Auge ge atzten
Aktion klar, und offizielle Ableugnungen , daß ein solcher
Plan auch nur erwogen werde, seien wahrscheinlich.

Scharfe ttalienifche Kritik
Mißfallen über Englands Haltung.

Die italienische Presse beschäftigt sich eingehend mit
dem italienisch-abessinischen Streit und den englischen Vor-
schlügen über einen Gebietstausch zwischen Abessinien Eng-
land und Italien , wobei das Mißfa len  gegenüber der
englischen Haltung unverhohlen zum Ausdruck komm!.

Stampa " bezeichnet das englische Angebot als wett-
los und sogar den italienischen Interessen auf weite Sicht
auwiderlaufend, während es dem Ehrgeiz des Kaisers von
Abessinien äußerst entgegenkomme. Die Gewährung eines
Zuganges zum Meere für Abessinien wurde das Aussehen
und das Gleichgewicht Ostafrikas jo grundlegend zum rei-
nen Vorteil Abessiniens umgestalten, daß Abessinien seme
Politik der Erpressung und der Herausforderungen fortset-
aen würde . Das Italien angebotene Land Ogoden sei em
reines Wüstenland und eine vollkommen unfruchtbare Ge¬
gend bk  leinerlei wirtschaftlichen Wert hätte Italien
brauche für seine Ausdehnung fruchtbares Gebiet, m dem
es in Ehren für seine Söhne Arbeit finden könne.

Oer Eindruck in Abessinien
Die ablehnende Haltung Mussolinis gegenüber den eng-

NorsMäaen , durch Gebietsabtretung ln Brrtlsch
S °m° ,»°nd -m Ä,l °d!sun , der U°Ii-ni,ch-n A,'>pru « -
beizutragen , hat in den politischen Kreisen Abessinien«
größtes Befremden hervorgerusen und die allgememe Be^
unrubiauna vergrößert . Man erklärt, daß Italien 8
einem Ŝchiedsgericht des Völkerbundes zugestimmt. aber
offiziell künerlei Erklärung abgegeben habe, daß es einen

r *V-
(inten die ErMxnnn ab.  dnb er  au* Anscechterhaltum des



-rnevens atls ave FM « einen Schiedsspruch «nermmen
werde. Man erwartet in Abessinien, das; man ital,enischer-
seils eine gleichlaukende Erklärung , die eme friedliche LS-
sung des Streiifalles garantieren würde, abgibt.

Der Gchlichiungsausfchuß iagi
Italienischer Grenzkommandank aus dem Somaliland

herbeigeholt.
Der italienisch-abessinische Schlichtungsausschuß hat am

Mittwoch in Scheveningen seine Beratungen nach mehr¬
tägiger Unterbrechung wieder ausgenommen. Der Ausschuß
beabsichtigt nunmehr , den Vertret e rn beider R e¬
gierungen.  sowie den von ihnen genannten Sachver-
ständigen Gelegenheit zur eingehenden mündlichen Begrün¬
dung der beiderseitigen Standpunkte zu geben.

Die Anzahl der vom Ausschuß und von den beiden be-
teiligten Regierungen herangezogenen S a chv erst and ' ,
gen  erhöht sich fortwährend . Die italienische Abordnung
besteht bereits jetzt aus 15 Personen . Unter ihnen befindet
sich auch der italienische Grenzkommandant Nicola Curia-
rutti , der sich auf Anweisung der italienischen Regierung
von seinem Standort in Somaliland im Fliigz  e u g
nach Rom  begeben und von dort aus nach kurzem Auf¬
enthalt die Weiterreise nach dem Haag angetreten hat.

Keine Sammlungen bis 30 . Sepiember
Allgemeines Sammelverdot für drei Monate.

Berlin . 3. Juli . Der Reichs- und preußische Minister
des Innern . Dr . F r i ck, hat im Benehmen mit dem Reichs-
minister für Propaganda und Volksaufklärung . Dr . Goeb-
bels, und dem Reichsschatzmeister Pg . Schwarz für die Zeit
vom 1. Juli bis 3 0. September  1 9 3 5 ein all-
gemeines Sammelverbot erlassen. Im Sinne dieses Er-
lasses wird auch die in einer Zeitungsnotiz ange-
kündigte Sammlung für die Hitler-Freiplatzspende nicht
durchgeführt.

Beck beim Führer
Herzlicher Empfang des polnischen Außenministers.

Berlin . 3. Juli.
Mit dem fahrplanmäßigen Zug aus Warschau traf

am Mittwoch der polnische Außenminister Oberst Beck aus
dem Bahnhof Friedrichstraße ein. In seiner Begleitung
befanden sich seine Gattin , seine Tochter, sein Kabinettschef
Graf Lubienski. sowie der Privatsekretär . ,

Nach der Ankunft unterhielt ,sich der Außenminister m
angeregtem Gespräch Mit dem N ei chs a u h e n m i n , -
st er und begab sich dann durch das Fürstenzimmer auf den
Bahnhofsvorplatz , wo gegenüber dem Bahnhof eine
Ehrenkompagnie der Leibstandarte  Adols
Hitler mit präsentiertem Gewehr den polnischen Außenmini¬
ster ehrte. Nach einem kurzen Dank verabschiedete sich der
polnische Außenminister von den deutschen Herren und fuhr
in Begleitung des polnischen Botschafters nach der polni¬
schen Botschaft, wo er während seines zweitägigen Berliner
Aufenthaltes Wohnung nehmen wird.

Der polnische Außenminister stattete um 10.45. Uhr in
Begleitung des polnischen Botschafters Lipski stm Aus¬
wärtigen Amt  in der Wilhelmstraße dem Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath einen Besuch von
etwa 15 Minuten Dauer ab. Eine größere Menschenmenge
hatte sich aus diesem Anlaß aus der gegenüberliegenden
Seite der Wilhelmstraße eingefunden.

Anschließend begab sich Minister Beck, vom Botschafter
und vom Beichsaußenminisler begleitet, zu Fuß in d,e
Reichskanzlei. Der Adjutant des Führers und Reichskanz-
lers , Obergruppenführer Brückner, empfing die Gäste am
Eingang und geleitete sie zum Führer.

Bluttat in einem Moselwinzerdorf
T «n Schwiegervater auf der Straße erstochen.

Trier , 3. Juli . In der Nacht ereignete sich in dem
Moselwinzerdorfe Trittenheim (Landkreis Tner ) eme furcht¬
bare Bluttat . Ein junger Mann geriet mit seinem Schwieger¬
vater, mit dem er schon seit längerer Zeit in Streit lebte,
auf der Straße in eine Auseinandersetzung, bei der schließlich
die beiden aufeinander losgingen. Der junge Mann zog em
Messer und brachte seinem Schwiegervater einen Stich m
die Herzgegend bei. .

Der Alte schleppte sich bis zu seinem Hause, wo ec noch
die Treppe ersteigen wollte. Seine Kräfte reichten aber nicht

Lokales
Flörsheim am Main , den 1-
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(iLal sâf ) un

gibt
.Sonntag

mehr aus, so daß er die Treppe hinuntcrf,et. Jetzt wurden
andere Personen aufmerksam, die den alten Mann in einer
Blutlache vorfanden. Der Tod trat kurze Zeit daraus ein.

Der Tod aus dem Elnödhos
Drei Personen gestorben, drei lebensgefährlich erkrankt.

Donauwörth . 3. Juli.
Auf dem Schwaderhof bei Aüchsesheim find in den

lehien Tagen drei Personen gestorben und drei weitere
erkrankt. Die Todesursache slehk noch nicht einwandfrei fest,
es wird angenommen , daß der Genuß von verdorbenen
Fleisch, und Wurstwaren an dem Anglück die Schuld tragt.

Oie Mörderin des Bildhauers Wrampe
Das Todesurteil gegen Anna Burgkhardl bestätigt.
München. 3. Juli . Wie aus Leipzig gemeldet wird,

verwarf das Reichsgericht antragsgemäß die von der 40-
jährigen Anna Burgkhardt gegen das Urteil des Münchener
Schwurgerichts vom 25. April eingelegte Revision als un-
begründet . Damit ist die Beschwerdeführerin wegen Mor¬
des rechtskräftig zum Tode verurteilt.

Die Angeklagte hatte am 13. November vorigen Jahres
in ihrer Wohnung in München den Bildhauer Wrampe
durch zwei aus nächster Nähe abgefeuerte Schüsse getötet.
Der Künstler hatte die 20 Jahre mit der Burgkhardt unter-
haltenen Beziehungen gelöst. Die Angeklagte erschoß dar¬
auf ihren früheren Liebhaber aus Eifersucht.

. .. % * $‘tsits

in Denen Die uuiyviwuwvuv -
Das gilt auch dann . w:nn die Ueberfchrertung
fassung der Beteiligten nur eine geringfügige
Volksgenossen, die einen Neubau
befreiung in Anspruch nehmen w
zeitig darüber vergewissern, daß die
auTftlftae Maß nicht übersteigt . Diese ***»«*>•-«
steht auch' für diejenigen, die einen MchMN^
Anfertigung des Bauplans und mit der Ueh 'Z L
Baues beauftragen . Wer irgendwelche Zwe'fu I tz .
gut daran , den AntragaukAsteckMUM der , 1335
befreiung bereits vor Errichtung des • Neilba . .. Meymes
Finanzamt zu stellen. .damit etwaige Veanstandf " ' . ^ Micher
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Architekt verlassen kann

das

Een HeinN

ir

. . . gwüMi
fCrt(| rtdIt das Finanzamt vor Errichtung des ^ ^ Ktzlicher
auf Grund der eingereichten Unterlagen eine „i j| W )f>arer
kennungsbefcheid. fo ist sorgfältig darauf zu a« ,, ^ chmhereier
bei der Ausführung des Baues kerne iigund  .
nommen werden , die die ŜteuerhefremnghinfM ' .. iZMd Nicht
Sollten sich bet der Nachprüfung ,solche r «4 Mfr
(d  muß die Anerkennung unweigerlich zurua .1 1935
werden.

3uin Kreisöeauftragten des Reichsfpör
R . f.  L . wurde Pg . Lehrer A . R . KleiN-
stannt . Derselbe ist auch Kreisführer der
nerschaft. ^ ■>* 4

Turnverein v. 1861 im Jubiläu ms-WettkaMp^ ,jj in®°Hsfe
Lorsbach . Bei den anr vergangenen Sonntag n
gelegentlich des 50jährigen Veremsiubilamns ; ^ ^ ! S°
Lorsbach , veranstalteten Wettlampfen , dre l ? ?jaQ9teicf™n
Taunus und Frankfurt offen waren.Taunus und -Mammri Lima W'
Hermann Trabertiin der 1. Altersklasse in,

.J »' biitfi
MM Arbe

ihrer C

Tod beim Kleinkaliberschießen

Zwei Verräter hingerichtet
' Berlin . 3. Juli . Die Iustizpressestelle Berlin teilt mit:

Der Bolksgerichtshos hat am 29. November 1934 den
63 Jahre alten Bruno Lindenau aus Perleverg wegen
Verrates militärischer Geheimnisse und am 1. Februar 193o
den 28 Jahre alten Egon Bres.z aus Wilhelmshaven wegen
Erforschung militärischer Geheimnisse zum Tode verurteilt.
Die beiden Verurteilten sind am Mittwoch in Berlin hin-
gerichtet worden . .

„Wieder einmal Zeit verloren"
Der Vorsitzende des französischen Auswärtigen Ausschusses

für sofortige Fühlungnahme mit Deutschland.
Paris . 3. Juli.

Mit der Frage der deutsch-französischen Beziehungen
beschäftigt sich in der radikalsozialistischen„Republigue der
Abgeordnete B a st i d. Vorsitzender des Auswärtigen Kam¬
merausschusses. Er weist zunächst aus die ,n England mid
auch in Frankreich in letzter Zeit sich anbahnenden Beskre-
bungen einer deutsch-französischen Annäherung hin und
schreibt dann u. a.:

„Die Atmosphäre scheint heute etwas bester zu sein.
Unsere Oeffentlichkeit steht vielleicht emer freien Aussprache
mit Deutschland nicht mehr ganz so fern wie v' Eeicht noch
vor einiger Zeit. Ob die Bedingungen sin diese Aussprache
für uns günstiger sind, ist eine andere Frage Ich glaube
im Gegenteil, daß wir das größte O"^ reste daran gehabt
hätten so chnell wie möglich  schon bei der
Machtübernahme durch das nationalsozialistische Regime,
mit dessen baldigem Sturz z u r e chn e n e i ne
Vermessenheit  war , die Berhandlung anzubahnen.
Wir haben wieder einmal Zeit verloren . Aber nichtsdesto¬
weniger können wir immer noch aus freien Stucken ver¬
handeln . Jedoch möchte ich zwei Fragen stellen: Können
wir eines Tages nicht doch gezwungen werden, zu verhan¬
deln und schwächt die ablaufende Zelt nicht auf ;eden Fall
die Vorteile unserer Lage?

Die Ereignisse der letzten Wochen bezeugen mit unwi¬
derstehlicher Gewalt , daß jede Poliiik d e selbsidenstücht-
gen und trügerischen Anschein einer diplomatischen Einkrei¬
sung Deutschlands besitzt, zum Mißerfolg verurkeilt ist. In¬
zwischen wächst das Ansehen Deutschlands. Das ' si  eine
Tatsache. Deutschlands Anziehungskraft dehnt sich sogar
aus . sogar bis in die Valkangegenden. die bisher überl,efe-
rungsgemäß der französischen Sache zugetan waren . Ich
stelle das Mi» größter Traurigkeit fest. Sott man aber war-
ten. bis die Ereignisse sich vollendet haben ? heute braucht
Deutschland uns noch: wird das aber immer der Fall sein?

Den eigene» Sahn tödlich verletzt.
Uedem, 3. Juli . Ein tragischer UnglücksfaN ereignete

sich in der benachbarten Gemeinde Uedemerbruch. Eelegenthch
eines Uebungsschießens mit einer Kleinkaliberbüchse, das der
Förster Wilsch mit seiner Familie veranstaltete, wurde sein
12jähriger Cohn, der in Deckung das Schußergebms anzeigen
sollte, von einem Querschläger so unglücklich oberhalb des
rechten Auges getroffen, dah der Tod auf der Stelle emtrat.

Der auf so tragisch« Weise ums Leben gekommene
Junge hatte kurz vorher das erst« Schußergebnis angezeigt,
als man nach dem zweiten Schuß einige Zeit gewartet Han«
und der Junge sich nicht meldete, fand man ihn Mit der töd.
lichen Kopfwunde am Boden liegend auf.

9. Sieg mit 50 Punkten.ÜICH. Vf, Hs
Lebensmüde. Gestern Nachmittag hat Ä ««' n,Jjinb,Lebensmüde . Gestern Ra -ymniag w jmb , ,

heimer 49jährige Frau rm1erhalb,des altem 6 W st,g,,? ' iigen
Main ' den Tod gesucht und gefunden . D 'e ^ i . z

letzten 'Zeit sehr nerveüleidend war ^ ,i ^ ' undHausein der ,
kurz nach der Mittagsstunde von zu . . . ... .
sie schon früher eininal einen derartigen Ben ^ ,«m - Rre
nommen hatte , befürchtete inan , daß sie , ^ 0 ! «in ^ .

habe . Diese Annahme fand dann lewer ^getan :. zinrmmns ,u»v a» -ch,ri =v
ftätiaunq Paddler fanden am Spatnachmittas -rar
Main im Wasser ^treibend eine weibliche L ^ ^ ^ Fettka,brocbten sie an Land . Die Leiche wurde an ver , m Rathbrachten sie an Land Die Leiche
stelle eingesargl und spater,n die Leichenhalle E .stnti

Mt* 'H St& .3n S

Keine Heichszuschüsse mehr für lleparoluren
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister weist dar-

auf hin. daß Reichszuschüstefür Instandsetzungs - und Er-
oänzungsarbeiten sowie für Umbauten nicht mehr gewährt
werden. Soweit endgültige Bescheide noch nicht erteilt sind,
werden die Antragsteller ausgefordert , die Rechnuntzen den
örtlichen Stellen zwecks Abrechnung und Auszahlung der
Reichszuschüste sofort einzureichen, da die Aktion abgeschlos-
sen wird.

Ausflugsdampfer gesunken
Schwerer Zusammenstoß. — 118 Tote.

Tokio. 3. Juli.

Der japanische Ausflugsdampser „Midori Maru " ist in
der lavanischen Jnlandfee in der Jlad)i mit dem Fracht-
snmlfer 4ernan Maru " zusümmengeskoßen und kurz
daÄ gesunkem Rach den bisher vorliegenden Meldungen
sind dabei 118 Personen ums Leben gekommen.

friedhofs überführt.
Betriebsunfälle In der Fertigmontagei der

A .-G . flog einem Arbeiter aus Mmnz be,
pon Führungleisten ein Splitter vom Hamwe
das rechte Auge . Die Verletzung war derart . „ s
Städtischen Krankenhaus Mainz zugeiuhrt wer^ j^
^ Einem Arbeiter aus Mamz . der ,m
fchäftigt ist, wurde der Zeige -. Mittel uno

L:?d« l
haben

der linken Hand an einenrBördelbock stark g
Ein Arbeiter , der

nAS cA unizu nahe und erun ^ ueriwun »'-» .ruet ;» r
Hand . — Ein Arbeiter aus Flörsheim kam ' ^ Rück
bau mit der linken Hand beim Einlegen des M f'Hach^ d
unter das Werkstück, wodurch ihm das erste s> gn
Ringfingers abgerissen wurde . Ar !on"

Ein Wasserrohrbrnch gab es am^Mittwo ^ ^
einem ' Keller der ' Kartäuserstraße . Im d 'MÄe

'Uschi

Augenbiick bis auf die Haut d«r^ 'HHMM '-Yrri

gr̂ oße Raum überschwemmt. Schnett sterbeiger»'
verständiger sorgte für Abstellen des Zu « st
hilfsbereite Nachbaren leisteten bereitwillig

im Aüambtick bis auf die Haut durw ^waren un m
Die Rechtsberatungsstelle wurde im Mo"

248 Arbeitskameraden Mnini-nm aenom
Fällen wurden Arbei'
vertreten . Außerdem fanoen /
In 5 Fällen wurden außergerichtliche Berg ^

9 aerichtliche Vergleiche gegenuberste^ ^
1Z 9UU. ' , 0,1

Qman einem Bordei bock(tari M ''
in der Mittagspause mit Ä HenbÄ
kam in der Frantfurterstw«,

-onbcti

denen 9 gerichtliche Vergleiche
625 Arbeitskameraden wurden

3ut)6S . ,
ÖüuUchrsGirdiaft

Todessprung aus dem Eilzug.
Kreuznach, 3. Juli - Line 55jährige Frau aus Niehaufen

hatte in Bad Kreuznach irMmlicherweise einen Eilzug be¬
stiegen. Ais sie bemerkte, daß der Zug auf einzelnen, Sta-
tionen durchfuhr, sprang sie einfach aus dem dahinbramenden
Eilzug und schlug auf der Böschung auf. Ein Radfahrer
hatte den Vorfall bemerkt und alarmierte sofort verschiedene
ln der Nähe beschäftigte Weinbergsarbeiter . Ein herbe,-
gerufener Amt konnte nur nock den Tod feststellen.

götMMkkb

tzomMmiluns
fllt:

ILSLÜoltemohlfahtl
FIRMEN  MITGLIEDSCHAFT

Von 369 eingereichten
den 230 genehmigt und ausbezahtt . Von >«il̂ wachi

äusbesahll . Außerdem wurde an 150 Arvel ^^
Unterstützung auf Grund von Anträgen des - .
ausbezahlt . Mit .Ä

Richtiger Einsatz bringt Höchstleistung-
guna der wirtschaftlichen Verhältnisie und U 1
die Behauptung Deutschlands ,m Wetthande ' j
Notwendigkeit ergeben . leben Vottsgenosst ^^^

>1  E

Notwendigkeit ergeoen. icoen
licbkeit wieder auf den Platz zu stellen., dekDchlicbkeit wieder aui ven
Nissen und Fähigkeiten entspricht. Dre ^
das Wirtschaftsleben sott dort erfolgen , wo
seiner persönlichen Eignung chle höchsten k
vollbringen vermag . Dieser Forderung .
Vermittlung der Deutschen Arbe,tsfront ^ ßt^
nunq . Auf diese We,se sorgt die Stelleuver m-n
nur dafür , daß alte stellungslosen Angestel'^ gD
Arbeit und Brot gebracht werden , sondern
hinaus der deutschen Wirtschaft dadurch , da.^ ' i,-
jeden zu besetzenden Posten die leistungs, .̂ u■ 1# Wl
bettskräft nachweist. Art und Auskunft eru j
die BezirkssteNenvermitttuna Westdeutschland .̂ ,.'der DAF .. Essen. KaM»Berufserziebung DAF .. Essen.



^Nutzung der Vermittlungseinrichtungen ist sowohl
^""' 'teilte wie für Betriebsführer kostenfrei,

den 4 Edelweih 1899. Beim Maimschafts-, M  S7 «°n-Verein Edelweih 1899. » cm a
4- 3 2 ^ das anläßlich der Standeinweihung des Schutzen-

ch^ Kriftel stattfand , errang die 1. Mannschaft
f $ 0 Ringen (pro Mann 9 Schuh ) den ersten und die
Mannschaft •' — — w,r
k^ üeren den

ntt : ^ 'bber Kerb, ein echtes
" und Lischt in mLonntag den 7

. Tie

mit 264 Ringen
Schützen zu dem

den 4. Preis,
schönen Erfolg.

s K K S . Schützenvercin . Anläßlich der Plotzeinweihung
des Brudervereins in Okriftel am verflossenen Sonntag
konnte die Mannschaft des hiesigen Schutzenverems ihren
Bestand an Preisen Um den vierten Preis nn Mann-
fchaftsschiehen mit 269 Ringen m Form einer Plakette
bereichern. _ _ - -—

, Kitts de « L»mssse « d
Hessen -AassaüMerHeÜLrwehrverbatl-

Eibber Volksfest am Rhein,
und Montag , den 8. -vulilsonntaq , den / . Uno iUUiiuuy,

N Ui Biebrich reges Leben , gilt es doch, den groben
kbare ^6, das Nassauische Volks- und Trachtenfest , nn

Diese Vol'J ^ Uiund: die Gibber Kerb , festlich zu begehen Fast
igehalte». P Jahrzehnte hat es die Einwohnerschaft verstanden.oM 'l»5 .echten nTfinfirli* in volkstümlicher Weiseingehalten stj ^ Mzehnte hat es die Einwohnerschaft verganvem

Fällen nb̂ ya echten Heimattag alljährlich in volkstümlicher Weste
überschritt̂ größten Stil zu entwickeln. ,KeiN Wunder , daß
breitung Nah und Fern an diesem Festtag tei nimmt D,e

» °r °d" « «MMVife « !*. s«f*"

Werwenig Zeit hat
bm — ''in  zu genießen, der braucht Leokrem
zum Sonnenbaden ganz besonders nötig! Denn Leokrem verringert ja
nicht nur die Gefahr des Sonnenbrandes, sondern er hilft vor allem
schneller bräunen. Wer Leokrem mit Sonnen-Vitamin benutzt, kann schon
nack einem einzigen Sonnenbad braungebrannt nach Hause gehen. Und
das will wirklich etwas Hetzen! Leokrem zu 22, 50  und 00 Pfennig und
Lco- Hauiöl zu 50 Pfennig sind in allen Fachgeschäftenerhältlich.

müssen anschließend auf ven M'rrim,
WohntlaM ^ Noße Volksbelustigung . Volkstänze pp . Montags

RotwendlsTk "? um 9 Uhr grober Frühschoppen "nt Ochs
Architekt "M ^ ieh. Mittags große Kinder - und VolksbelustigungArchitekt Mittags grotze öxmoer-
lleherwaEl / 'schließend grobes Feuerwerks—-- - - - -- --

lNUNg der -» ve„„.. Mainzer Ausstellungen oie p«  w-
^ 'Meuban ^ kyiehuies mit dem Nützlichen zu verbinden wußten,
eänftäDü ^ E >n festlicher Form immer neue Anregungen für den
iDttüb. ' l ! - -- . .

'°imarbeit in der Mainzer Sommerausstellung „Scholle
W * littS . Mainzer Ausstellungen , die von feher

;„,r v-iuiajer Form immer neue ' „C,
vaNd, ,MLfKtẑ ?lt gaben, die belehrten , aber auch Erholung und
tzlichen .kMugeu  hoten haben sich bei Besuchern und Aus-
män s'Ä " U. !" einen stets wachsenden Kreis treuer Freunde ge-

Ausnah '"-M tn % | {nb  - fa ?t durchweg Erenzlandgebiete und
w glH ? Erenzlandmenschen. die sich aus der Heimarbeitung des usätzlichen-Lebensbedarf scha len um sich . noch

agen Brauchbarer mit ihrer Heimatscholle zu verbinden,
auf zu ack! Mchmhereien, Flecht- oder Wirkwaren, die künstlerische
AöndertMl! Wliheit und die Haltbarkeit der Gewebe tst beste

rg hinfäll'SM .Md nichts t̂Ttgeeigneter diese Vorzüge ,ins rechteVorstöße MM zu- chchm^ st.llunä . Die Mainzer Aus-E . »no nichts ist geeigneter Diese L>vrzun>: lii-
Ktzen. als eine Ausstellung . Die Mainzer Aus

, Zurücks k̂ g 1925 „Scholle und Kenn " ,st stolz darauf , beu
« ^ dürfen . bei der Verbreitung der schonen und

hssportfübAiN Arbeiten von Menschen denen damit die Er-
lein-FlörM ""S 'hier Scholle ermöglicht wird.

« ] Eddersheim
MtkaMphA ^ Volksfest des Main -Taunus -Kreises am 7. und 8.
mntag '" M 'N Sofheim . von dem b" e'tf b" .Me wurdebiläumf ; ®Wk 5,am Sonntag morgens um 6 Uhr mit dem Appen

die Maischen Leiter in Marrheim und anschließenden
^ ermÄ F > reî u'>Lrtttchen Wettkämpfen.' Um 2̂ Uhr ist
' im &&  h der Politischen Leiterin Sofheim.̂ woran

eiste i8

war,

aöen

mr,cy der PoMiscyen '-'" [‘' mt ’™ ({ :r
• in Sturmbannstärke , sowie HÄ. und Bd .stc. teil
- 3n Hofheim . woselbst 2 Freitanzboden aufge
'sind , nimmt dann das eigentliche Volksfest(eit;,. ..- r. Darbietungen sc

mithat eist.eF ^ n sj„b da „n das eigentliche Volksfest m,l
lt %f  M stsZntigen. bereits angekündigten Darbietungen semen
- D 'e ^ ^ iist ^ Bon hier unternehmen die /Vere >ne^ ,.oe^

m. verens angerunv.gcr̂ ĉ i-
r Jtiff — Von hier unternehmen die Vereme ,,veiv <cL\t jjJ!. utih an diesem Tage ilus-

'«use en 5 diZem ^ Au - .M S'ofheim und nehmen so geschlossen an deme eu 11c i

■a# SM.KWK« , . .
n 'tm<  2 o « . wu. de de,
chmittoa M Jakob Kunz. Fischergas,e vereidigt,
iliche ll Bettkarten können von den Empfangsberechtigten
' «u d^ Rathause in Empfang genommen werden.
!" r,a  WmiiNper . Die hier zur Erholung untergebrachlenVllidpr rnoraen wieder nach ihrer Hei
.H--«beim

- UiU' 'M
ioi ! fifs !

v « Wf ' " ? “i,‘5 .“uL b™

mit de'Nh.

erste

« Minder. Die hier zur Eryomng
i \ ber sind gestern morgen wieder nach ihrer .Je
{ * das Eelsenkirchener Kohlengebiet, abgereist. Die

haben sich hier sehr wohl gefühlt und sich gut

weilbach

Verbesserungen der Krankenversicherung
Wochenhilfe. Jamilienwochenhilfe und Genefendenfürforge.

In der neuen Nummer des Reichsgesetzblatteswird das
von der Reichsregierung verabschiedete Gesetz über Wo-
chenhilse und Genesendensürsorge in der Krankenversiche.

rU ’lnSu ^ cim  bedeutende Verbesserung der
Vorschriften über Wochenhilfe und Fmnilienwochenhllfe.
Zwar sind auch diejenigen Arbeitslosen, die Leistungen
aus der Arbeitslosenversicherung beziehen, gegen ttran^
heit versichert, so daß hier die Wartezeiten ohne weiteres
gegeben sstid. Anders liegt es jedoch bei den vmi dgr 21^
beitslosigkeit betroffenen Volksgenossen, die Asches
den aus der Arbeitslosenversicherung von der offentii^ en
Kürsorge betreut werden. Bei Arbeitslosigkeitt ist in sehr
vielen Fällen die Versicherung gegen Krankheit nicht auf-
reckterhalten worden. Entsteht dann kurz nach dem Wieder-
eintritt in die Arbeit ein Wochenhilfefall, so besteht unter
Umständen noch kein Anspruch auf die Leistungen der
Krankenversicherung, weil die Anwartschastszesten ŵegen
der Unterbrechung der Versicherung nicht mehr erfüllt sind
Das neue Gesetz beseitigt diese Harten . Rach 'hm ble'bt der
Zeitraum , in dem ein Versicherter von der Wohlfahrts
pflege betreut ist. außer Ansatz. Ist also etwa ,emand fest
vier Monaten in Arbeit, während er vorher zwei Jahre
von der öffentlichen Fürsorge betreut wurde und vorher

toar so scheiden für die Ein - bzw. Zweijahresfnst der
Reichsversicherungsordnung die zwei ^ " . m denen der
Versicherte Fürsorgeieistungen bezogen hat , völlig aÛ . Die
Anwaitschaftszeit ist dadurch erfüllt. ° ,ri >«,

Diese bedeutungsvolle Verbesserung der Leistungen ist
dadurch von besonderer Wichtigkeltz weil s.e mch mrr für
weibliche Versicherte, sondern auch fux Ehefrauen,
sowie solche Töchter. Stief - und Pflegetöchter der^Versicher¬
ten . wei^ mit diesen in häuslicher Gemeinschaft leben,- gilt.
Zugleich bedeutet das Gesetz einen me4 teden  A us'
bau  der bevölkerungspolitischen Maßnahmen der Reichs-
regierung.

Oie Genesendensürsorge
Das neue Gesetz über die Genesendensürsorge der

Krankenversicherung mildert die Vorschriften der Notver¬
ordnung vom 8. Dezember 1931. Danach dürfen m Zu¬
kunft auch Kassen mit einem Beitragssatz von über 5 Pro¬
zent diese Leistungen nach Maßgabe >hrer verfügbaren
Mittel gewähren . Selbstverständlich soll hierdurch kerne
Erhöhung der Beiträge,  die eine Reubelastung
der Versicherten und so eine ,Senkung ihres Realeinkom¬
mens bedeuten würde, eintreten . Es wird zedoch mog.ich
fein, auch innerhalb der jetzigen finanziellen Gegebenheiten
Mittel für die gesundheitsfürsorgensch so wichtigen Ler-
stunaen freizubekommen und den Nutzen dieser Leistungen
den Versicherten der genannten Kassen zuzuwenden.

1. Arbeitstagung . ,
». Fulda . Nachdem vor 60 Jahren der Kurhesfischs

Feuerwehrverband in Fulda gegründet worden war wurde
Fulda nicht zuletzt auch dank seiner̂ zentralen Lage züm Ta
gungsort der l . Arbeitstagung des .. ^ lien-Nas,auist^ n
Prostinzial -Feuerwehrverbandes gewählt . Den Borfttz
führte Provinzial -Feuerwehrftihrer Bürgermeister Kili¬
an - Rotenburg in Anwesenheit von 40 Kre,sfeuerwehr-
führern . Mehr als 10 000 Mitglieder der Feuerwehren der
Provinz weilten als Abordnungen >st Fulda
an der als Ehrengäste Vertreter des Gauleiters des Ober-
Präsidenten, der Regierungspräsidenten , der Kreis- und
städtischen Behörden und Repräsentanten der führenden
Feuerversicherungsgesellschaften oeiwohnten. Vorträge der
anerkanntesten Sachverständigen und erfahrensten Prakt 'ker
aus dem Gebiete des Feuerwehrwesens wechselten mit
praktischen Vorführungen aus den verschiedensten durch »irn
ftre nationalsozialistische Staatssührung uocĥ wesentlich
erweiterten Betätigungsgebieten der Feuerwehren ab. Am
kameradschaftlichen Zilsammenkünften wurden m v°rbst>
sicher Weise Erfahrunaen ausgetauscht; niusiklstlsche Dar
dkümlv füUten di- P °»,. n . . . und ein. » WH
bet führenden Firmen für Feiierinehrgerüfe und Bedarfs
artifel gab in die modernsten Neuerungen Einblick.

Die erste Sitzung des Führerrats des Provinzialseuer-
wehrverbandes fand im Rathaus statt. Die ersteMitglie-
derversammlung des Verbandes wies emen riesigen Be
such aus i.nd nahm mit großem Interesse den Haushalts-

ordentliche .haushaltplan tpciit m
95 400 Mark ans Ein Betrag von 4800 Mark wird.»zum
oordeuaenden, tzenerfchn» b-» i, gehnliem d-f° nd-ren
Unterstützung der Kreisfeuerwehrverbande stnd 4600 Mark
oorgesehen und im Rahmen eines außerordentlichen HE
haltsplans von 289 000 Mark zum Bau emer iM̂ Kurze ẑu
errichtenden Provinzial -Feuerwehrschule in Kassel zur
Verftigung aestellt. Als Jahresbeitrag werden von den
Kreisfeuerwehrverbönden wieder 70 d ^ nmg pro Feu^
wehrmann erhoben. Die Iahresrechnung 1934 schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 69 752 Mark ab ,

Mach zwei Referaten , in denen Branddlrektpr Dr.
L ä n g b e ck- Frankfurt am Main über die Normung ftn
Feuerlöschwesen und ihre Bedeutung für die Freiwrlllgtn
Feuerwehren , und Promnzial -Feuerwehrfuhrer S chn el l
Hannover für die Ar -iMuW ^ es G ' MT; für die Dreiteilung oes . rw-
fand eine Schul- und Angrifssübung der ,gesamten Ful-
daer Feuerwehren staft. die in mustergültiger Weise Äe
Ausbildung 'der F,u «miel̂ en nnd̂ derê ZmgreGn ^ ,

^Konzerte im Schlotzpark. eine große Illumination des
Fuldaer Barock-Viertels und ein Kameradschaftsabend be-
schlossen die erfolgreiche Tagung , an der Abordnungen von
1800 Feuerwehren der Provinz Hessen-Nassau tellgenom»
men haben.

'kam̂ gM '̂ '^ dem'Beiwagen Platz genommen- °tte, « « en
n des -̂l^ ^ !̂ Nüämeĝvvm Rhein m chre Sennal. Kurz vor

: --cuaweg vom muein “ ,v i
- —- . ,tV n der Abzweigung nach Bad Weilbach platzteJ ’C Kurve der eine Reifen des Beiwagens. Der

^ 4°nnte seine Maschine Nicht mehr m der Gewalt
ttttwoch^ . ^ und̂ KuÄcaraBcn , wodurch alle
MW PSfesg
^r ^ s?Ä4s .S2S 1Ä ?.'fdavon , während die Mutter nam

— ^ tische Krankenhaus gebracht werden mußte.
durä)n^ - % %  ® etmania  Weilbach . Am Samstag trafen sich

Dkonal
O ? er,nania Weilbach . Am Samstag rraren \yv

itai ■ üWk iî ddermannschaft von Weilbach und Hattersheim
ivttyd « Sportplatz . Die Mannschaften waren m'ja

Ssf
MNMZS

M,

q' 1 hiesigen Sportplatz . Die Mannschaften waren in
!> tsache aus alten Kämpen zusammengetellt mid
dr ftnen guten Fußball . Das sehr schnelle Sp el
SL ' Halbzeit 3 :0 für Weilbach . Rach dem Wechselki.?Nter«go,-̂ - -omozelt 8 :U zur ju>euuuu;.. » » o In '

' " ersheim zunächst 2 Tore , um dann nachzulassen.
Weilbacher Tor vereitelke einfach leben Zug
Tor aber gegen einen Elfmeter, geireten

M
geireten

erit Tor . aber gegen emen « umw
ErWeMacher Ios . Weilbächer war auch

"luchsen . Bei Schluß stand das Spiel 6 .2 für

Am Samstag Abend um 9.00 Uhr

LSjÄ

t-. n iS " «. A. N Am Samstag Aveno um , 7 .*' *
i feÄ Ĝasthaus zum Schwanen der Generalmitglie-

ltatt Es ist Pfticht eines jeden Parteigenossen
3u  erscheinen. _

Büdicrtisch
Di » Zukunft der Menschheit ? Wie wird die Welt im

Jahre 2000 aussehen ? Wie werden die Menschen leben,
welche technischen Erfindungen und Verbesserungen werden
sie bis dahin gemacht haben1? Auf Grund des großen
Zukunftsromans von S . G . Mells dreht England ^ au gen-
blicklich einen Film , der uns die Welt iiii Aahre 200U
zeigen soll. Wird sie wirklich einmal so aussehen ? 5—
Die neue Kölnische Illustrierte Zeitung enthalt hoch-
^terefsante Bilder aus dem entstehenden Filmwerk . -
In derselben Nummer beginnt der neue Roman ,,Duell
am Victoria , d« Madchsn Eilda und der Riefe» non
von Jan Molken u . v. A.

Wieder drei Menschen ertrunken
” Frankfurt a. M .. 3, Juli . Auf dem Main in der

Nähe der Main -Neckar-Brücke ereignete sich am Dienskag
nachniittag ein Faltbootunglück, dem leider e'n Menschenlel̂n
zum Opfer fiel. Der 34jährige Kaufmann St . hatte Jm
Paddelboot , in dem sich noch eine Bekannte befand, "" gen
Schlepper angehängt. Bei dem Versuch das Verbmdungssel,nM >A. i «gL4a "ä

«M
weiter . UnserDie Ringkämpse im Schumann gehen tun .v, .,

Bildchen zeigt einen Kampfmoment wie er allabendlich
vor ausverkauftem Haufe zu sehen ist

zu lösen, tippte oas -ovvc vtu ‘iuu; »»s
Insassen ins Wasser sielen. Mährend -es ^ iy - Matchen
gelang: sich an einem zu Klye eilenden Boote sestzuhalwn.
ging St - unter . Seine «eiche konnte bisher .Wj - ^
geborgen werden. Es ist anzunehmem haß Stt 0P «
schlag erlitt , denn er war als guter Schwimmer bekannt. .

Offenbach, 3. Juli . Aus dem Main gegenüber dein
JE -Farbenwerk wurde ein etwa 10 Jahre altes noch un-
bekanntes Mädchen von einem Angler MPÄT
Da das Mädchen mit einem Badeanzug bekleidet war , ist an¬
zunehmen, daß es beim Baden ertrunken ist.

3 »«, . NKS 'SPhilipp Moldenhauer, der einzige woyn «er
de,.Hauer in Wolfskehlen, war von der Fortbildungsschvlr'
zum Baden an den Erfelder Altrhein gegangen. Im WasserwJa  nAvT/iTf ^n an Rfffr&lt. benn er SlNg MMAlUM Dal>en an aea ^
,feinen ihn die Kräfte verlassen zu haben, denn er ging
und ertrank.

Gelnhausen. (Zu Tode ge  quetscht .) ^Jm Hofe
einer Kalkbrennerei in Sombern geriet der 25 Jahre alle
Franz Schmitt zwischen die Anhänger eines LastwagenzuE.
Er erlitt hierbei so schwere Quetschungen, daß «r kurze Jmr
später verstarb.

Oftenbach. (BeimBadenimMaine  r t r u n kett .)
Beim Baden im Main auf der Fechenheimer Seite ist der
49jähriae Johann Hoftnann aus Offenbach ertrunken . Seme
Leiche konnte geländet werden. Ferner ist bei Klem-Sten^
heim ein elfjähriger Junge ertrunken. Seine Leiche ist noch
nicht gefunden.

HaupUchrlftloltar und verantwortlich für Politik und Lokalei : Heinrich Dreilhenli
Stellv . Hauptichriftleiter und verantwortUch lUr den Hneeigenteil : Heinrich Drei «-
bach ir .- Druck und VerlaK : Heinrich Dreiibach , »Hmtlinh in FIBriheim am Siel«
D-H. V. 35. 908 Zur Zeit Ul PreiiUite Nr . 12 gUltie-
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Ein weiterer Vorteil für alle
EDELWUCHS - Raucher ist die
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die durch den steigenden Umsatz
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, MÄ! Die passende Armketfe bei
lhre »m Händler für 30 Pfg.
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Heppenheim. (Schwerer Verkehrsunfall .)
Auf der Rückfahrt von der Polizeisternfahrt wurde ein
Regensburger Personenkraftwagen an der Bergstraße zwi¬
schen Heppenheim und Bensheim von einem Lastwagen
mit Anhänger ersaßt und zur Seite geschleudert . Der Per-
sonenwagen wurde dabei völlig zertrümmert , die Insassen,
drei Herren und eine Dame , erlitten schwere Verletzungen.

Offenbach . (Zuviel Tabletten eingenom-
men .) Die 69jährige Ehefrau Sachs mußte infolge Ver-
aiftunqserscheinungen in das Stadtkrankenhaus eingeliefert
werden , wo sie verstarb . Die Frau hatte Tabletten ,n gro-
her Menge zu sich genommen.

Ihre Verlobung beebren sieb anzuzeigen

Liesel Kraus

Berti Urban

3. Juli 1935
Flörsheim (M) Rüsselsheim (M)
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Dtr̂ nügungspack

Mlllllin;

Zum Eiismadten!
Piund

Kristallzucker . 39
UEKtorfa Kristall 42 .
Zucker lein 39
ZUCker feinst . Raffinade 41 • -
gpekta gr . Flasche 1.83 kl. Flasche 86
Einmactitillfe- . . Beutel 7
Gelatine weiß u. rot . Beutel 12
sailzyi-Pergament. Rolle  10
Elnmacnnaut mit Gummiringen Mappe 23
Ifordkäuser */* Flasche o . Gl . 2 .05
Kornbranntuiein */i Flasche o . gi . 1.90

Seßr erfrifcßend:

Kalter Tee mit Zitronensaft

jjL Tee 1/10  Pfund 75 , 60 , 50u .45
Zitronen saftig und groß_ Stück 8

Verbilligtes Rübenkraut Pfund 18

Fliegenfänger 3 stück 10

Bestellscheine für verbilligte Konsum-Mar¬
garine werden in unseren Verkaufsstellen
angenommen.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag Herz -Jesu -Freitag 6 .30 Ilhr HI. Messe für Kaspar
Treber und Peter Hahn (Schwsth .) . darnach Aus¬
setzung des Allerheiligsten bis 2 Ilhr . 7 Uf)t 5tttit
für Eheleute Anton Habenthal und Kinder.

Samstag 7 Uhr hl . Messe für Adam Munk (Kranken¬
haus ). 7 Uhr Amt für Wilh . Thomas statt Kranz¬
spende.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag Herz -Jesu -Freitag 6 Uhr hl . Messe . 6

hl . Messe zu Ehren des HI. Serzen -Jesu.
Samstag 6 Uhr HI. Messe , 6 .30 Uhr hl.

Anna Maria Eottschalk.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Amt zu Ehren des U . SerzemJesu.
Samstag Amt für Adam Philipp Becker.

Kinder

Fl»«
, Vo
E,e Enlwicklun

nruchlacben Heien DruckereiH.Pijt

Besuch! den großen Heimatiag
" das beliebte Volksfest des Nassauer Landes

die Gibber Kerb in Biebridia.Rh.
Sonntag , den 7. Juli, 2 Uhr historischer F e s t z u g ,
anschließend Volksfest , Tanz.
Montag , den 8. Juli, morgens 9 Uhr großer Früh¬
schoppen  mit Ochs am Spieß , nachmittags Volks¬
und Kinderbelustigung , abends großes Feuerwerk.

b,,.,»®*®Photo
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Eeschäftsnummer : 2bN 3/35.

^ontursoerfQbtrn
lieber das Vermögen der Chemischen Fabrik Electro.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung . Florsheim a . M.
wird heute am 26 . Juni 1935 , 12 .15 Uhr das Kon-
kurzverfahren eröffnet , da die Schuldnerin zahlungs¬
unfähig ist und die Zahlungen eingestellt hat . Der
Rechtsanwalt Dr . Hermann Doesseler ,n Hochhetm a . .vc.
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 28 . Juli 1935 bei
dem Gericht in doppelter Ausfertigung anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters
sowie über die Bestellung eines Gläubigerausschustes und
eintretendenfalls über die im 8132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände , ferner zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen und zur Verhandlung und Ab¬
stimmung über einen evtl , von dem Eememschuldner
gemachten Zwangsvergleichsvorschlag auf Donnerstag , den
1 . August 1935 . 10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gerichte
nn Sitzungssaal Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , wird aufgegeben , nichts an den Eememschuldner
zu verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem Konkursverwal¬
ter bis zum 20 . Juli 1935 Anzeige zu machen.

Der evtl '. Vergleichsvorschlag ist auf der Geschäfts¬
stelle des Konkursgerichts zur Einsicht der Beteiligten
niedergelegt.

Nmlßgericht Nochheima. M.
gez. Schwabe.

Ausgesertl 'gt : Sticher . Justizangestellter als
Urkundsbeamter der Geschäftsstelle.

| Große Auswahl \nDamen-  u . KJnder-
Sirümpfen

sowie Damen - u .Kindersöck¬
chen , Kniestrümpfe , Sport¬
strümpfe , Herrensocken , Kit¬
telschürzen , Damen - u Kin¬
derschlüpfer , Herrenwäsche,
hübsche Dirndlstoffe , Wolle
und alle Kurzwaren finden

Sie bei

Fa. Max Fies®
| Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.
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v Die Photographie ist die jüngere Schwester der Buch-
"ckerkuns?. Was die Erfindung der Buchdruckerkunstfür

..^ Gedanken und das gesprochene Wort war , das wurde die
bj Mung der Photographie für die Erscheinung und deren
gliche Darstellung Es gibt keinen Zweig menschlichen Kon¬
ak und Forschens, der sich nicht der Photographie
k , Darstellungs-, Hilfs- und Prüfungsmittel bedient In
Nchem Maße die Lichtbildnerei unsere kulturellen Fort-
Achte unterstützt, wird uns kaum mehr bewußt ; die schiwll-
NZeit  nimmt das Vorhandene als selbstverständlichen
% für sich in Anspruch.

d-v der deutsche Anteil an der Entwicklungsgeschrche
^ Photographie? Es war ein Deutscher, der das erste

Achtbild"' schm. Es war der deutsche Arzt und Naturfor-
'chr Johann Heinrich Schulze, der im Jahre 1727 einen ganz
A 'tiven Versuch machte, indem er Paprerschablonen auf

S mit lichtempfindlichem Silbersalz gefüllte Flasche klebe
aus diese das Licht einwirken ließ. Es bildeten sich die

niAblonenausschnitte dunkel ab, und das erste, allerdings
tzÄ stxierbare„Lichtbild" war geschaffen. Dieser primitive
--stuch, der uns so unglaublich einfach vorkommt, gab dieUllrunn m -A ..„s srftfirmp mir man Zuerst an-

Äernstchen Zuchtrute geschlagen, bis er Das Zeichnen lernte.
Aber wie zeichnet er ? Was macht er aus den Augen, Ohresi-
Nasen und Händen unserer Angehörigen und Lieben? Sie
haben die Sonne zur Porträtmalerin gemacht! Ach, das
war ein unglücklicher Einfall . Wie malt sie' jetzt? Man kann
eine vortreffliche Sonne und dabei doch eine herzlich schlechte
Porträtmalerin sein."

Iin der uns so unglaublich emsach vorrommi , gao m
t 0 . f 1^  A/ung , daß Licht und nicht Wärme , wie man zuerst an-
DlM & ftiii  üpĥ ' diese Veränderung der heute noch in der Photographie

^°rauchlichen Silbersalze bewirkte.
Rt wc '

vollem eigenen '̂ eriranonis em
: hat. Und als er über die Nutzanwendung femes Be-

ör * AtDßtflß TItun D̂TTÖTt/

'UlU'tl IVAIQV- IV f
Mt So war Schulze der erste, welcher klar und eindeutig
" °°Uem eigenen Verständnis ein kopiertes Lichtbild er-u9t bol n,^ nt» « »hör hie Nukanwendung seines Be-_ , LJ  hat. Und als er über die Nutzanwenoung ,eines

j ***2$ * J  ft :? nachdachte, da äußerte er : „Ich zweifle nicht daran,
ÄN >Ad,eser Versuch den Naturforschern noch andere Nutzan-

. ^ "düngen wird zeigen können.""ungen wird zeigen können.
i-. Die Photographie als solche, wie wir sie heute auszu-
d 6°wohnt sind, haben wir im Jahre 1839 und in der
tn gezeit aus dem Auslande übernommen . Das Wort „PhoOuin̂r.! „ . , . , _ ,._ mAri,inn orfmirti nnr. rönnen

iigen
elfen

verK^

ion »us dem Auslanoe uoeniummr».
I tzPaphie"^ das internationale Geltung erlangt Hak, können
tie 'edoch dem deutschen Astronomen, dem lournalistisch ta-
ifl? Johann Maedler zuweisen, der es am 25. Februar
£  m einem Referat der „Vofsischen Zeitung als erster
" "wuchte.
tz, Am lg . August 1839 wurde das erste photographische
:,p °hren in allen Einzelheiten veröffentlicht. Als die ersten
KgwPhischen Bilder in Berlin zu sehen waren do
T°wte sich der Kunsthändler Louis Friedrich Sachse am 2d.
E °Mber 1839: „Man könnte den Verstand verlieren , wenn
tzN ein von der Natur gewissermaßen selbst geschaffenes

sieht."
e;. Doch nicht alle standen der beginnenden PhotographieI- Aoch nicht alle standen der ue«»»«-“"*-; *
>v Wohlwollender Bewunderer gegenüber; so oußerte z^ B.
^.Alexander in München im November 1842: „Da man

wts in einer Sekunde zu erzeugen vermag , ist der par-
î Wtari che Redner nicht mehr sicher, ob er nicht im AffekteL»er ,.„s in. sRith pinp Beilaae xu lemer

truuuuitLui
In der Folgezeit ist die wichtigste Erfindung zur Fort-

entwicklunq der' Photographie von einem Deutschen, von
Hermann Wilhelm Vogel. Professor an der Technischen Hoch-
säiule Berlin , gemacht worden ; er machte die photographische
Negativ-Schicht richtig sehend, er schuf die Möglichkeit, die
Farbenwerte der Natur in richtigen Tonwerten innerhalb
der Schwarz-Weih-Skala wiederzugeben. Aus dieser Ent¬
deckung Vogels entsprang die Möglichkeit der Naturfarben-
nhotoqraphie, die vor allem von Adolf Miethe m Berlin
gefördert wurde. Auch die Infrarot -Photographie , die uns
in die Lage setzt, mit dem photographischen Auge Dunst und
Nebel zu durchdringen, und das im Bild sichtbar zu machen,
was dem menschlichen Auge verdeckt bleibt, ist die logische
Fortführung der Vogelschen Erfindung.

Auch die internationale photographische Optik verdankt
den deutschen Forschern ihr Wesentlichstes. Nachdem Fraun-
boier im ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts auf wn-
lenlÄastlicher Grundlage die ersten optisch einwandfreien
Glasflüsse geschaffen hatte, war es Ernst Abbe in Jena , der
die Glassorten hervorbrachte, unter deren Verwendung Paul
Rudolph 1890 den ersten „Anastigmaten konstruieren
konnte, d. h. dasjenige Objektiv, welches vorbildlich wurde
für die gesamte photographische Optik aller Lander.

Vielseitig greift heute die Photographie in alle Gebiete
der menschlichen Arbeit, und sie ist genau so unentbehrlich
geworden wie die Buchdruckerkunst. Die Photographie als
stets hilfsbereite Dienerin der wissenschaftlichen Forschung
tritt uns in mannigfachen Formen entgegen; da ist das
Röntgen -Bild, das der Darstellung des KMrperrnnern sowohl
des menschlichen Körpers als auch verschiedener Werkstoffe
dient. Forschend und beobachtend unterstützt die Photo-
aravbie die Botanik und Zoologie. Wem sind nicht die herr¬
schen Aufnahmen frei lebender Tiere bekannt, die von un-
ennüdlichen Forschern in entsagungsvoller Geduldsarbeit
überlistet und im Bilde festgehalten worden sind.

Das photographische Auge weiß Unsichtbares sichtbar
zu machen: in keinem Forschungsgebiet erscheint dem Laien
die Bbotographie in so unerhörter Auswirkung wie in der
Astronomie. ^Unsichtbare Weltensysteme Hnnmelskorper.
deren Licht jahrmillionenlang die endlosen Fernen durch¬
eilen muß , ehe es zur photographischen Schicht gelangt, lie¬
fern uns Himmelsbilder von ungeahnter Schönheit und For-
sckunaserqebnissevon unfaßbarer Tragweite . Auf wissen¬
schaftlich-photographischer Basis wird auch der Kampf gegen
das Verbrechertum ausgetragen.

Einm veNkywmwen waren. Ts lommk ofi genüg vor, daI
solche Infektionsherde an äußerlich gesunden Zahnen de
Ursachen für chronische Krankhcitszustände Organismus
sind. Glücklicherweise verschafft hier die PEkgendiagnose
in der modernen Zahnhcilkunde meist sehr schnell Klanmg
und die Schädigung des Organismus , ausgehend von errrant-
ten Zähnen, ist in demselben Maße vermeidbar wie das
Wissen um diese Zusammenhänge Gemeingut aller Menschen
wird.

Eine Dahnruine
Wer vom deutschen Weltbad für Zuckerkranke, B a d

Neuenahr,  einen Ausflug in die echt gebirgige f -
londickiait des Ahrtales unternimmt , der findet dort neben
der Bahnlinie Remagen —Bad Neuenahr —Adenau, Hw er
Ahrweiler, noch eine andere Bahnlinie im Var ""h . .
Nad Neuenahr . Von ihr ist in keinem Kursbuch zu lesen,

ist auf ihr ein Zug zu erblicken. Dämme, Brucken und
Tunnel stehen hoch über dem eleganten Badegetnebe Bad
Neuenahr ? bis nach Altenahr hinauf fertig - nur die
Kleiie fehlen, es ist eine Bahnruine . Diese Bahn durfte,
obmobl sie kurz vor der Vollendung stand, laut Frieden -.-
Ä5 !m 8 - 1918 sich, mchr w°r«-n U9-
nicht in B-nntzun, genommen werden! Es handelt sichu
die Strecke Köln—Ahrweiler—Trier . Sie ist rund du » uo
mptpr kürzer als die 181 Kilometer lange Strecke über
Gerolstein̂ und sie hätte die innere Eifel mit der großen
Welt draußen besser verbunden als die letzigen klemen
Nebenbahnen und Stichbahnen — nur wünschten die F °
Mächte di? Verbesserung des Schlenennetzes Deutschlands
in seinem westlichen Grenzgebiet nicht.

^ meoner nicyr meyr iiuyet, w —
. abqebildet und so ein Bild eine Beilage zu seiner

^ . wird. Der Stenograph nimmt ihm das Wort vom
C « , der Heliograph die Miene vom Gesicht. Diese

, %%  photographiert zu werden, führte trn Sahre 18b2 zu
[>..,K Interpellation im preußischen Abgeordnetenhaus. „Wirin iak.1. nv>. ir.Vfv.*,« Moioc Nerfabren können

Buntes Allerlei

•‘V̂ cuuuuu im "-
£ jetzt Momentbilder . Durch dieses Verfahren können
,Porträts gestohlen werden̂ und man wird stch mel eich

bA. ®

0
" c% ftft ft rufen mir zu, dag L-ie neuervi..»»

7 O” 1 isn ^ er und Schüler die Photographie haben erfinden las-
^6  I iin 5 ist wahr , allein diese Erfindung ist m meinen Augen

. I likllj., v "n>g wert als die Eisenbahnen. Sie haben den Licht-
,y | "l . den freiesten Sohn des Himmels, so lange nnt ihre

"rats gestohlen weroen, unv «miM /  p L T, '
durch die außerordentlichsten Vorsichtsmaßregeln

«mehren müssen. Vielleicht wird man zuletzt eine Maske
müssen" r ,. r .

tzn- Md der Dichter Alexander von Sternberg schrieb im
1846 an d?n Chemiker Berzelius : „Wie weit werden- ^ ** mH crt . i .vtS ClieNNe XXO&ian den apemtter Derzeuuv. „w*

tteih5 p>it Ihrer verzweifelten und verteufelten Chenne noch

ŝ äNg"—e ?uPeN mir ^zu,^ ah Sie n̂euerdings^ d̂urch Ĵhre

,bfA

ßjtt kranker Zahn macht Kopfschmerzen.
Nickst eindrinalich genug kann immer wieder daraus

hingewiesen werden, wie eng häufig Zahnerkranümgen ver-
knüvft sind mit allen möglichen anderen Eesundhestsstorun
aen im Organismus . So berichtet jetzt wieder Dr Ody

A''' -Zahnärztlichen Rundschau" über eine Patient^
die seit zehn Fahren dauernd an Kopfschmerzen litt, dies-siL Wa,mium«ott «"- Ody7st»° «“ tt
auinabnie und fand einen Infektionsherd an der Alurzel
stiiüe eines Zahnes im Oberkiefer, der im übrigen be,
äußerlicher Prüfung gar keine krankhaften Erscheinungen bot.
Nack, einer entsprechenden Wurzelbehandlung verschwandeniS »fataWtl4la»«rli9. Bei de, 9>-,che»
Kranken konnte Ody noch ein zweitesmal einwandfrei den
Zusammenhang zwischen Schmerzen hinter dem « chten Ohrsind ninpr Kabnerkrankunqnachwe, en, dadurch, daß Nil! vor
Behebung de- Z - hnI-id-»- °u» »t° Oh,, «menen -m ,u,

Rundfunk-Programm«
Neichssender Frankfurt a. M.

-«eben Werktag wiederkehrende Programm-Nummern:
6 dT  MorgeAruch , Gymnastik; 615 Frühkonzert; 7
Nachrichten; S SB«! critaiibsmelbunaen; 8.10 c6i,mnoiliI, 8.30
S -K -sie-i b--w. S -t!>A .m,I- ; 11 Lsr ;s sssrÄÄTIi* 11:
Nachrichten; anichtiehenv total* yiachlichten: 13.̂ - OttagS'
konzert li ; 14 Zeit . Nachrichten; ^ ® ’Äf r l445
14 30 Zeit, Wirtschastsmeldungen; 14.40 Wetter, . ,
(rzpndevaule' 17 Nachmittagskonzert; 18.45 Das Leben spricht.
18.55 Ŵetter, Wirtschastsmeldungen, 2̂ "oeit'
Zeit; 19-50 Tagesspiegel; 20 Ze,t Nachrichten; 22 Ze' si
Nachrichten: 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport . 24
Nachtmusik. r- tc  *

Donnerstag , 4. Juli : 10 Sendepause; 10.15 ®d>ulg ntg
10.45 Praktische Ratschläge für Luche ^ e§aus , 15-Kinderfunk; 16 Kleines Konzert; 16.30  Trotze ^ euil-ye er
iebeß Heimat und Welt ; 16.45 Deutsche Gespräch . 13.30
Am Rande Europas , aus dem Tagebuch eme d du i309Ä «»S s! ä2iTÄ ?Ä §i>
UEchait »»»-!»»»!, " 23 Z«it«e»»Mch° M»I>I; 23.25
ins Blaue.

Freitag 5. Juli : 10 Sendepause; 10.15 Schulfunk;

^anan , bet Stctctt int Ojtut , o 9
! in Volksmusik; 19.40 Parteiverlag und Rundfunk,

oum Tanz; 22.30 Sportschau der Woche, 23 An dem, ,
Brunnen, Funkfolge: 24 Snstomekonzert. Musikalische

Samstag , b. Zun . Samstag-
Unterhaltung; 15A5 HAstmk ; ^6  T ^ h 1̂ 20

2015
Musik: 22.30 Tanzmusik zum Wochenende.

Die große Hoffnung.
0‘1

* ■>
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Roman von Erich Ebenstein.
Copyright by Ercincr L Comp., Berlin W M.

(Nachdruck verbalen.)

| °d' Fortsetzung. &

/'Gott sei Dank ! Jetzt ist alles gut, weil du nur wreoerda^ °tt sei Zank ? Jetzt ist alles..gut wül d« nur wieoerSSf «“*ä‘”
« - ’ÄftSPlMÄ siZ - Ämng z -h -ab

öu trinken, ich trug ihn rm Zimmer umher . . .
"<-as sollst du doch nicht, Beba!

ichK , wenn er so jämmerlich Endlich konntesm " cht mehr ’ö' a versuchte ich es, rhu m. —ch-uf zu
über er wollte durchaus nicht etnschlasen! Zuletzt

' schon ganz heiser vor Singen.
Das darfst du ja überhauptltz,, "Natürlich Das darfst du ja überyaupi . stu9- -

schkr^ Eitzt, der Arzt hat es dir verboten, weil deine .̂unge
" n'1' ' 1 Er küßte ihr die Tränen von den duntlen

asüassss“ääVs w
h

AfS ? Ham ** «E - » “
verblüffend viel atz — man merkte doch n.ch

ho - ' - - ^ t -

weißes Roienblatt war . wrana-u^ ,, —
Blumcngesichtchen ansah, ersatzte ihn eine ra,enoe
Es war so ätherisch - auch der schlanke,

, t - iMtahm . 'S Arzt Lite erklärt ih-ê nnge seiNoch ,„„A nfipr ickiwach entwickelt. Man müsse■e,e noch gejimo, aber jchlvach entivickelt.
.Zunge ,ahr schonen. „

> > Lvsire , viel Ruhe . B-dreiM»«, B°,u ° t,»chwt
'°n„^ °rglosigkLit hätte sie gebraucht Ach — und

^ ck)r yon alledem nichts bieten̂ .
unterdrück ? mnm Seusizer. Das Kind schrie rmmer

rwprt mit hPTl>>ATet)-
um seither vom

?fi D/ t?ut °mmeti , aui ’ den Tisch.
a | du Den Meinen überwickelt, Beba?

gestand sie verblüfft . „Daran dachte rch nicht,
ja so über sein Schreien."

„Hm, dann wollen wir vor allem Nachsehen, ob ihn
nicht" irgendwo eine Falte drückt." . r ,r*0

Geschickt und rasch wie die erfahrenste Kinderfrau loste
er am Wickeltisch die Bänder des Steckkissens. Bubr wurde
sofort ruhig , strampelte mit den rosigen Bemchen und
dehnte sich behaglich Sein dickes Körperchen zeigte überall
rote Streifen . , .

.Na. also," lachte Gustav, „da haben wir ,a die Ur¬
sache"' Du hast den armen Kerl viel zu fest emgewickelt,
Beba. Wir wollen ihm nun ein bißchen Freiheit gönnen
und ihn strampeln lassen."

Er reate das Kind in den Korb zurück und breitete die
Decke nur leicht über den Kleinen, der sofort an fernen
Fäustchen zu lutschen begann und die Aeuglem schloß, um

8“ ^Wi? steht's denn mit dem Essens fragte der Hans-
Herr"dann . „Dora hat den Tisch ja noch gar nrcht gedeckt!
Hoffentlich vergaß sie nicht auch zu kochen, was ich rhr
morgens angab ."

Leider erivies sich, daß Dore zwar das Fleisch aus
den Herd gesetzt, nachher aber das Feuer total verge, eit
batte da der Leiermann unten und ein rm >yos arveiren
der Schreincrgeselle ihre ganze Ausmerksamkert in An-
svruch nahmen. Erschrocken stand sie nun vor dem eis¬
kalten Kochherd und machte ihr gewohntes dummes
Gesicht.

«&JT ÄW » SSSS.  *
Ab» ich si-' » ins -b °- » ubt . 6aD ich m;°d- t einmal

alles andere vergaß !"
Gustav, der sehr hungrig heimgekommen war denn

pir,  impite § Krühstück gönnte er sich aus L-parsamreirs
rücksichten nie. zwang ^sich zu sorglosem Lachen. ^  ^
nnaliickltcĥ drein Se 'etthen'̂ Wir essen einfach die Frank-
SftÄ Re ich gestern abend für heute rum
Abendbrot mitbrachte."

, auf und schlich ans Fenster, wo du sie ausbewahrt hattest
>. . . und aß sie alle auf ! Bist du böse? '

Er lächelte zärtlich.
Aber Seelchen! Wenn sie dir schmeckten! '

".Großartig waren sie! Nur — was tun wir bloß
ißlot

<5r warf den Nock ab und krempelte die Hemd-
ürmel auf. ' * .

Das werden wir gleich haben", lachte & frohnch.
^di " werde „Spätzle" machen und Tomatentunke dazm-

Das war daheim ein Leibessen von mir ; darum guckte rch
L ? Mnt .« imm» Es  ich - - a,ch  bereits
Püree brachte ich zum Gluck neulich h« m. Dore kom
mandierte 'er. „Antreten ! Sofort Feuer machen! I » '
fünf Minuten muß es brennen wie IN der Hotte! L)ann
bringen Sie mir Mehl, Eier und Butter aus dem Spers ».inNi-anf Du Beba, setzt dich nieder und siehst mrr zu.
Ich werde" dir alles erklären und nächstens versuchst du.
mal selber „Spätzle" zu machen, ja ?"

„Ach, Gustl — wenn aber dann wieder nichts daraus
wird ?'

rUH'LUI- 9
*• Kathinla brach in Lachen auy.

sind" ia» icbt mehr Da! Heute nacht, als ich « ».na , er¬
wachte. war ich so schrecklich hungrig . Da stand ul; Mn

„Die

Es wird lchon. Wenn ich dir heute alles recht, genau
reigffsinb wt- l0Mt°a - ja an ein-in Sonntag chr°b,-r-,t. .weiin ich daheim bin und kann dir zusehen. Nein,
S 'kÄ -- sich « Wtopn , „o». Me K-M ' M°

mehrL " Mssen. „So , meine kleine Königin, daraus
machen wir einen Thron für dich zurecht!

Das Feuer brannte lustig knisternd; Gustav rührte,
schlna Teig ab setzte Wasser zum Kochen auf und macht
öS ÄS listige Witze. Kathinka sah ihm mit hin-
gebender' Andacht zu, als enthülle er mindestens m Ge.
Heimnisse der Goldmacherknnst vor ihr wahrend Dore eure
Weile dumm  daneben stand und dann auf Gustavs G
Nein den ^ ' sck' decken ging. „Aber leise, Dore, vatz
uns « ubt nicht l-echcht!" - t°i - - ihr »°ck> »°°>b

(Fortsetzung folgt .) ,
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<4. Fortsetzung .)

Ja dem vorhergehenden Kapitel wird erzählt:
Durch die Diamantenstadt Kimberley schwirrt ein Ge¬

rücht das die ganze Bevölkerung durcheinanderwirbelt: Dre
Diqqer Biddle, Hart und Ostler haben ein neues Diamanten¬
feld entdeckt. Gerade hat man sie völlig entkräftet vom Flug¬
platz ins Krankenhaus gebracht. Vor wenigen Stunden noch
lagen sie in der wasserlosen Wüste, dem Verdursten nahe als
sie von einem Flugzeug entdeckt und gerettet wurden. Das
Gerücht von dem Fund bringt nicht nur die Stadt in Auf¬
regung, sondern auch die Mmenkompagnie. Es gibt Diamanten
im Ueberflutz, die Preise sind ins bodenlose gesunken, durch ein
Gesetz soll das Oeffnen von neuen Claims verhindert werden.
Generaldirektor Hickson will der Sache auf den Grund gehen.
Kitty Allister soll ihm helfen. Im Krankenhaus liegen die
drei Digger. Biddle und Hart lasten in ihren Gesprächen noch
einmal den entsetzlichen Marsch durch die Durststrecke wach
werden.

Die Nacht war gekommen , in der Billy Ostler, der
ästige , harmlose Billy , zn ihm, Thomas , herangekrochen
war und ein irrsinniges Flüstern begonnen hatte : Der Alte
da drüben ! Ein rascher Messerschnitt über die Kehle, und
man war ihn los , brauchte den Claim nicht mit ihm zu
teilen . Wer fragte nach einem Toten in der Durststrecke.
Die Hyänen würden bald genug seine Leiche bis auf den
letzten Knochen abnagen.

Und in der folgenden Nacht schreckte nur Thomas Harts
-erstickter Schrei den alten Biddle zurück, der mit blutunter-
laufenen Augen , Haß und Wahnsinn im Blick, zu dem schla-
senden Billy herankroch, das Messer in der Faust.

„Nie mehr", denkt Thomas Hart , „nie mehr wird man
diese Schreckensbilder loswerden . Nie mehr wird man sich
in die Augen sehen, sich die Hand reichen können wie frü¬
her. Alle Diamanten Afrikas und Australiens loschen mit
ihrem Gefunkel diese schwarzen Schatten nicht mehr aus.

„Besuch. Mr . Hart ."
Thomas Hart öffnel die Augen . Neben der lächelnden

Krankenschwester steht eine ihm fremde schlanke junge Dame,
ein paar Blumen im Arm . Thomas Harts Gesicht über¬
zieht vom Halse herauf eine dunkle Glut . Ihm rst, "ls muh¬
ten diese klaren, graublauen Augen da in semem Gesicht
lesen können, was für ein Lump er ist. Jawohl , em aus¬
gemachter Lump , der seine Kameraden gehaßt hat , bereit
gewesen war , sie verdursten zu lassen, um sich selber zu ret¬
ten. um kein Haar besser als die beiden andern.

Ich heiße Helga Trolle ", sagt die blonde Dame m
einem Deutsch, durch das nur ganz leicht der nordische Ak¬
zent hindurchklingt. „Mein Vater und ich wohnen im
^Traek", wo Sie ja auch Ihr Zimmer haben. Ich komme
sozusagen zu einem nachbarlichen Besuch."

Mit einer leichten Bewegung legt sie die Blumen auf
die Bettdecke und setzt sich auf den Stuhl , den die Kranken¬
schwester ihr hinschiebt. Forschend ruhen ihre Augen aus
dem eingefallenen Gesicht des Mannes.

„Sie heißen Hart . Sind Sic vielleicht verwandt mit
dem "deutschen Kampfflieger Harr, der im Weltkrieg so be¬
rühmt wurde ? Mein Vater hat mir in meiner Kindheit ost

^ "OEin̂ Schatten , wie ein jähes Erschrecken fast, geht über
Thomas Harts Gesicht. „Nein ", sagt er bitter, „ich bin lei¬
der gar nicht mit ihm verwandt ."

„Aber Deutscher find Sie doch, nicht wahr?
„Ja . Deutscher — bin ich wohl ." , . . , .
Die ganze Stabt spricht von Ihnen , ptaubert )̂etga

Trolle weiter / „Sie sollen ja wundervolle Diamanten ge¬
funden haben. Wie Hühnereier so groß . — Ich weih ,
lächelt sie. als Thomas Hart eine abwehrende Handbewe-
aunq macht, „das ist natürlich Unsinn , übertriebenes Ge¬
rede. Aber einen Claim haben Sie doch gefunden , nicht
wahr ? Sie und Ihre Kameraden . Riesig interessant denke
icb mir das . Ich liebe Diamanten ."

Thomas Hart liegt ganz still und horcht verwundert.
Was erzählst du nur da — denkt er —. das bist du ,a gar
nicht. Du sprichst ja nur Worte , von denen du selber nichts
weißt , Worte , die gar nicht zu dir passen. Mädchen . Was
hast di, zu schaffen mit Afrika , seiner heißen Sonne und
seinen funkelnden Diamanten ! Du bist kühl und füll wie
das nordische Meer . Wunderbar kühl. Von blauen F,orden
solltest du erzählen , vom tosenden Jämtafau oder von der
Mitternachtssonne , nicht von den glitzernden Stemen , die
da draußen in der Glutsonne liegen . Und plötzlich schrickt
Thomas Hart zusammen . Er hat verspürt , w,e ihn der
Wunsch packte, die schlanke, kühle, nordische Hand da zu
fassen und sie auf seine Stirn zu legen.

„Strengt Sie das Sprechen an , Herr H<̂ t ?" fragt die
Besucherin , ein wenig betroffen durch sein Schweigen . „Der
Arzt sagte mir . daß Sie wieder gesund seien, sonst hatte

^ „Danke . Es geht mir ganz gut ", sagt Thomas HaA
langsam . „Aber wenn Sie von unserer Fahrt in den Busch
hören wollen , dann gehen Sie bitte hinüber zu meinem
Kameraden Biddle . Der ist schon aus und kann Ihnen bes¬
ser erzählen als ich. Ich . . . fühle mich noch ein wenig . . .
matt ." Thomas Hart senkt wieder die Lider über d,e
Augen und kriecht in sich zurück. Helga Trolle steht auf.

' „Werden Sie nur richtig gesund, Herr Hart . Bald,
nicht wahr ? Ich freue mich darauf , Sie -M '-Traek" be¬
grüßen zu können. Dann werden Sie mir erzählen . ,a ?"

Sie will ihm die Hand reichen, aber Thomas Hart hat
feine Hände unter der Bettdecke versteckt. Da nickt sie nur
St md freundlich zum Abschied. Als sie dem Bett den
Rücken gedreht haß öffnet Thomas Hart die Augen und
sieht ihr nach, bis sie in der Tür verschwindet.

Lautsprecher in der Bar des „Traek". Ein vierschrötiger
Digger schlägt die Faust auf den Tisch:

„Stell den Wimmerkasten ab, Samuel ! Man versteht
sein eigenes Wort nicht!" Und zu dem alten Mann an sei¬
nem Tisch gewendet : „Ein paar hundert Pfund ist der
Claim schon wert , Mister ." „

Sophus Trolle zieht die Augenbrauen hoch. „Wieso
das ?"

„Na , die Splitter . . ." ., . . ,
Trolle zuckt die Achseln. „Me interessieren mich nicht.

Ich will ein Stück Land kaufen, keinen Mamantenclaim.
Wenn Sie wollen , gebe ich Ihnen schriftlich, daß ich gar
nicht dran denke, auf Ihrem Land noch Diamanten zui£>n "

„Komm mal her, mein Lieber !" Die rote Kitty ist an
den Tisch herangeschlendert und zieht Sophus Trolle am
Rockärmel. Der Schwede sieht auf:

„Was möchtest du denn , mein Liebling?
„'nen Whisky !" Kitty zieht den Alten an die Var und

beordert mit lauter Kommandostimme zwe, BMck ano
White , neigt sich dann wie liebkosend zu ihrem Begleiter
hin : „„

„Was gibst du für 'nen guten Tip ? , „ ,
Sophus Trolle schmunzelt. „Kommt drauf an, ob er

wirklich gut ist, Kindchen." . ,
„Also paß auf . Ich sag dir den Tip vorher , ohne Be¬

dingung . Ist das nicht großzügig ?"

Kitty Allister hängt sich zärtlich an die Schulter des
Schweden . „Du willst den Claim von Joe Harper da dru-

b<m EAwill ein Stück Land kaufen, um vielleicht eme
Farm anzulegen ", sagt Trolle aufmerksam und bedang.

„Fauler Zauber ! Land für 'ne Farm kriegst du hrer
für'n sauren Hering , mein Lieber . Quatsch mch . sondern
hör, was ich dir sage. Joe Harpers Clmm ist faul Rich^
drin . Wenn du ihm mehr als dreißig Pfund zahlst, bist du
reingefallen ."
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„Ramona . d'you hear the mission-bells above ? Ra-
*m>na , they 're ringing out a iona of love . kreiickrt oer

„So so." In Trolles Augen sitzt ein humorvolles Zwin¬
kern. „Woher weißt du das ?" .

„Weil ich eine kluge alte Dame bin, mein Bester . Was
ist dir der Tip wert ?" _ _ .

„Einen zweiten Whisky !" sagte Sophus Troll - trocken
und bestellt das Getränk bei der Barmaid . Kitty Allister
sieht ihn groß an und wendet ihm den Rücken.

Drüben am Tisch haben sie die Köpfe zusammengesteckt.
„Bar Geld , Joe ", mahnt einer der Digger . D̂er Alte sieht
nicht aus wie 'n Krösus . Möchte wetten , daß er höchstens
zehn Pfund in seiner Tasche zusammenkratzen kaum

,,'n Scheck kennt der bloß vom Hörensagen . höhnt em

^ 'ISädjerlicff , brummt ein dritter dazwischen. ,Der
Mann will sich doch nur wichtig machen. Sieht so ein Agent
aus , der Claims ankaufen will , he? Sorg , daß er noch ne
Runde ausgibt , dann können wir zufneden sein.

,^soe Harper liegt der wertlose Claim am Herzen.
'„Wenn er ihn doch kaufen will !"
„Unsinn ! Was soll er denn an deinem Claim kaufen,

Joe ? Weiht doch selber, daß er keine zehn Pfund wert ist.
So dämlich sieht der Alte nun auch nicht aus.

Sophus Trolle ist von der Bar her wieder an den Tisch
herangetreten und läßt sich ächzend nieder.

„Also — Mr . Harper ? Sie sagten zweihundert Pfund.
Ru viel für mich. Ich biete hundert ."

Kein Mensch in der Runde nimmt das Angebot mist.
„Großartig ", schreit der kleine Jean Bermer begeistert.

„Darauf müssen wir noch eine Lage trinken.
„Nachher." Sophus Trolle wehrt ruhig ab. „Erst das

Geschäft. Sie haben Ihre Besitzurkunde bei sich. Mr.

®arP£er Digger zieht, total verdattert , em vielfach zusam¬
mengefaltetes , schmutziges Papier aus der Tasche.

„Wollen Sie . . . wollen Sie sich den Claim mcht erst

.Miäst 'nöüg ^ War gestern schon draußen ." Sophus
Trolle zieht ein langes Scheckbuch aus der Tasche und greift
nach seinem Füllfederhalter . Ringsum stehen die Münder

Sitte . Einhundert Pfund . Und nun können wir die

3^ '!M ômentbmal̂ Joe Harper ist aufgestanden und läuft
mit dem Scheck in die Nische, wo Harnson , der Clerk der
South African Commerce Bank , vergnügt mit einem pla
tiublonden Tanzgirl sitzt. s.^ .

„Sitte um Entschuldigung , Mr . Harrison . Ist der Scheck

^ Der B̂ankassistent wirft einen verwunderten Mick «uf
das Formular . „Natürlich ."

„Ich meine . . . hat der Mann wirklich so viel Geld-
Harrison prüft rasch die Unterschrift, lächelt ein wen»
.Kann Sie beruhigen , Harper . Der Scheck ist ged- ;

Ich kenne zufällig den Namen . Wenn Sie wollen , gebe ^
Ihnen gleich Vorschuß auf den Scheck. Fünf Prozent P

^ "iDanfe !" Joe Harper kommt an den Tisch zurück. ^
den Gesichtern zu, die ihn fragend anstarren . By o®
der Scheck ist richtig. Hundert Pfund für einen wertw!
Sandhaufen ! Das Greenhorn mutz geneppt werden . A
zehn Minuten ist Sophus Trolle von einem Dutzend ^
gers umlagert , die ihm alle ihre Claims verkaufen w U
Sophus Trolle sitzt mitten zwischen den Diggers hinter
nem Tisch, bieder und gottergeben , faltet die Hände u
seiner Weste und schüttelt betrübt den Kops. .

„Kinder , ihr haltet mich wohl für 'nen Millionär ? .
will keine Claims . Ich bin ein alter stiller Mann , der 1^
hier irgendwo ein Häuschen bauen und ne Huhnnza
anlegen möchte. Was soll ich^ba nnt all ber Erbe,
mir verkaufen wollt ? Skaal !"

Me Musik, die an Stelle des Lautsprechers getreten '^
intoniert einen Tusch. Von den Tischen springen d,e M
scheu aus und eklen dem Eingang zu, in dem zwei Man
erschienen sind. rr(1 ost

„Three cheers and a tiger for them ! — „Hurra.
Charly !" — „Welcome . Thomas !" t

Gummikauend , die Hände in dm Hosentaschen, ^
der kleine, vertrocknete Charly Biddle sichWeg d
die Hände , die sich ihm entgegenstrecken. Hinter tbmjty*
etwas vornübergebeugt , unscheinbar und fast verlegen,

^ „Charly ! Hurra . Charly !" Die rote Kitty wirbAtA
an und fällt dem Alten ungeniert um den Hals . z
wieder all right ? Ich wußte ja : heute abend kommt n
'n Millionär und spendiert mir n paar Flaschen Sekt . ^

Sonst hätte es ein lautes Lachen gegeben , denn
Vorstellung , daß der alte Mann da in dem schäbigen. ^
ichlissenen Anzug ein Sektgelage veranitalten sollte ist ^
groteske Vorstellung . Aber heute entsteht statt de- G ^
ters ein erwartungsvolles Schweigen . Das Gerücht v j
großen Fund der drei geistert durch den Saal . ,

Die beiden haben sich an einen freien Tisch gesetzt. - « auf .
neben den Tisch Sophus Trolles . „Einen Whisky mi sî Urch
bestellt Thomas bei dem herbeigeeilten Schwarzen , '«
Biddle fügt trocken hinzu : » n Äuk

„Und ein zweites Glas für mich." berei
Kitty Allister hat sich neben Biddle auf die Bank ^ 9 {,es  gq

drängt und kuschelt sich vertraulich an ihn . <,c
„Geizig bist du ja. Charly , aber ein süßer KerU » ^

keine Angst . Ich will nichts von dir. Aber wenn du H
vermachst mir deinen neuen Claim , ja !" ^ .

„Halt 's Maul , freche Katze!" Biddle zeigt kerne M ^ "-Rtrug
fänglichkeit für Kittys Annäherungsversuche Wuro
genießt er die Tatsache, einmal der unbestreitbare M
punkt im ganzen „Traek " zu sein.

„Well , boys ! Was Neues im Städtchen ?" ^
„Faul ", sagt einer der Umstehenden . „Wird E ..

schlechter. Charly . Die Diggers vermehren sich hrer w
Flöhe , und die Aufkäufer zahlen reine Schandpreise für

i» iS « , dasn° demse!
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.Außerdem wird auf den Betrieben immer mehr

gebaut ", ergänzt ein Zweiter , und ein Dritter fugt^Y'̂t , erganzr em u..u
Wenn ich das Geld für die Heimreise hatte , rcy

längst aus diesem Dreckloch heraus . . a v "-
Biddle nickt. „Also geht s euch genau so dreckG

uns ", stellt er befriedigt fest und widmet 'ich ganz ^
^ b^ „HaR ihr euren Claim schon einregistrieren lass^
erkundigt sich die rote Kitty angelegentlich . Biddle
verwundert auf . . . .

J )u glaubst nicht, daß nur einen Dreck gel

^ ^ Doch", lacht Kitty . „aber einen Dreck mit hu^ A
Steinchen drin . Charly , alter Sünder tu mcht so. v,!
kannst du nicht dumm machen. Ich sehe drr s an.
was in der Tasche hast!" . ,

Biddles Gesicht ist ein einziges großes Schmunz ,,
Wenn Sa "'
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Danke für die gute Meinung , Kitty.
mir Kredit gibt , kannst du dir einen Whisky bestellen- ^

Das Wort läuft wie ein Raunen durch die ganze
Also ist doch was dran ! Wenn Biddle einen Whis 1
diert steht entweder das Ende der Welt kurz bev
— er hat Diamanten in der Hosentasche.
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Vom Nebentisch hebt Sophus Trolle sein Glas ^Vom Vevenn,cy yeui otpijuj ' L

gegen Thomas Hart , der schweigend und unbe -. chrei
dem alten Digger sitzt:

..Skaat !" , „ .
Der schwedische Gruß läßt Thomas Hart aufseh
.Sie sind — Herr Trolle ?" &[„Sie sind — Herr .̂roue r „ M| V'.

Der Schwede nickt freundlich. »Meine Tochter y
im Krankenhaus besucht, Herr Hart . Weißschon . -' ^ st. ' - -
Sie es ihr nicht übelT Mädchenneugier . Seit P-
Kimberley ist, sieht sie überall Romantisches und W af
5! Ä
Sophus

Ibenteuer unv ^
Trolle lächelt ein gütig-nachstchtiges Lächeln̂ y»

mas Hart weih nicht recht, was er sagen soll . ^ '
paßt so wenig zu dem Bild , das er uiwlngestan e p
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